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Berichte VO:!  e Walahfrid ber eine 100 Jahre vollzogene ommenda-
tion die Karolinger wırd VON jetzt 1n Frage gestellt: S  ”„y F  ur die rechtliche
Stellung des Klosters 1n der Zeit Karl Martells ist Walahfrids Bericht nicht
verwerten“ 43)

Die vorgelegten Untersuchungen bieten eine miınut1iöse Detailarbeit, die ber
Ergebnissen VO  e} allgemeinerer Bedeutung führt unterschiedlich gepragte Kır-
chenmänner W 1 Pırmin un: Bonitatius haben Von arl Martell einen Schutz-
brief erhalten, Iso unfer seinem Patronat wirken können. Die Angelsachsen bestim-
INEeN diesem Zeitpunkt noch keineswegs ausschließlich die Kirchenverhältnisse des
fränkischen Reiches Zudem hat Pirmın sowohl MI1Tt dem alemanniıschen Herzogshaus
W1e€e mi1t den Etichonen 1m Elsafß und den Widonen 1n der Pfal-z zusammenarbeiten
können. arl Martell hat Iso Pırmin ıcht se1ne Person Z binden vermocht,
da dieser eın reiner Emissär seiıner Politik 1n den ZENANNLEN Gebieten SCWESCH ware,
vielmehr hat arl die Regionalgewalten anerkennen mussen un seine Schützlinge
uch M1t ıhnen zusammenarbeiten lassen.

Dıie vorgelegten Untersuchungen sewfß eine mühsame un: spröde Kleinarbeit
verdienen eın besonderes Dankeswort.

Bochum Angenendt

Horst Dieter auh Das Bild des Antiıchrist 1 m Mittel-
Von Tyconıus Zzu Deutschen Symbolismus Beıiträge S: Geschichte

der Philosophie un: Theologie des Mittelalters. Neue Folge Band 9 Münster
(Aschendorff) 1973 550 S kart.,
Die umftfangreiche Untersuchung on Horst Dieter auh Aaut auf einer zutret-

tenden Voraussetzung: immer wıeder 1St die ede VO Antıichrist- Vorstellungen 1m
Mittelalter als einem eftektiven Zeitkriterium, das Optimisten un: Pessimisten
voneınander scheidet, mit Schemata, die gelegentlı regelrecht ZUur Gegenwarts-
kritik entwickelt und genutzt werden. An einer sorgfältigen Untersuchung ber
den Entwicklungsgang dieses Vorstellungsbereiches hat bislang ber noch C”
tehlt. auh versteht das Programm se1nes Buches als ein Stück Traditionsgeschichte
der „pilgernden Kirche“, während s1e sıch „immer mehr als geschichtliche Institu-
t10N, als eil der ‚Welt‘ verstand“ 9 un: damıt 1St ein Kirchenbegriff „als
Einheit VO  a Regnum un Sacerdotium“ gemeınt. Unter diesen Voraussetzungen
wırd dıe Antichrist-Tradition nach ıhren biblischen und frühchristlichen Voraus-
SETZUNgEN schliefßlich auch ein besonderes deutsches Problem.

Das Buch olgt diesem Programm MIt einer sehr gründlichen Darstellung. Dıie
bekannte allmähliche Entstehung des Antichrist-Bildes 1m spaten Alten w 1e 1m
spaten Neuen Testament wiırd ausführlich geze1igt un einleuchtend auf die zugehörige
theologische Fundierung der Auseinandersetzung zwıschen „Welt“ und „Gottes-
volk“ zurückgeführt. In der Exegese des Tyconıus wırd schliefßlich die entscheidende
Ausformung des Antichrist-Bildes für die mittelalterliche Welt angesprochen,
glei eine der wesentlichen Grundlagen für das entsprechende symbolische Welt-
verständnis. Von da erreicht der Gedankenzusammenhang nach einıgen prägenden
Traditionspunkten W1e Augustın, Hıeronymus un dem Mönch dso schließlich
den deutschen Symbolismus. Dessen Welt- un Geschichtsdeutung wırd 1in dem
bekannten, doch den Ludus de Antichristo vermehrten Werken einer nNneuen
un gründlıchen Würdigung unterzogen und dabei trıtt durch Rauhs Antichrist-
Interpretation auch wirklich eine KG un S  ärfere Kontur Zur politischen eli-
710S1tät des deutschen Hochmiuittelalters. Neuerlich erwelst dabei die symbolistische
Spekulation ihre Tragfähigkeit für das Verständnis der mittelalterlichen enk-
strukturen, weıl „die symbolische Methode gut W 1e die scholastische ein Miıttel
ISt, Theologie treiben“ S Oa weil S1C Miıt —e eigenartıgen Schema der
Analogie VO  } Welt un Überwelt, VO  } Bibel un Bild, VO  e} Zahlenfigur un Wirk-
ıchkeit überhaupt als die vorscholastische, rationale Orijentierung des Menschen
in Welt und Überwelt betrachten IST. Unter diesen Voraussetzungen War auch
dem deutschen Symbolismus vorbehalten, dıe grundlegenden Auseinandersetzungen
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gerade des deutschen Herrschers Mi1t dem Haupt der Christenheit das rechte
gemeıinsame Funktionsverständnis innerhalb der Kirche fortzubilden bis ZUuUr
mittelbaren gyegenseitigen Antichrist-Beschuldigung.

Mıiıt dieser Entwicklung, die den Sturz der staufischen Dynastıe begleitete, hat
sıch auh ıcht mehr auseinandergesetzt. Die mittelalterliche Antichrist- Vorstellung,
WwW1e S1e außerhal Deutschlands wirkte, erfa{ißt seıne Darstellung ebensoweni1g w1e
das 5he un: gegenwartskritisch noch ımmer aufschlußreiche Fortleben des Bildes
V O] Antichrist 1M Spätmittelalter, Ja weıt ber die Reformationszeit hıinaus.
Insofern 1St se1ın gründliches und flüss1ıg geschriebenes Bu auch vornehmlich ein
Beitrag Z tieferen Verständnıis des deutschen Symbolismus 1m Hochmiuttelalter.

Ferdinand SeibtBochum

Rudolf Goy Dıe Überlieferung der Werke Hugos VO St
NS Eın Beıitrag ZUr Kommunikationsgeschichte des Mittelalters Mo-
nographien ZUur Geschichte des Mittelalters 14) Stuttgart Hiıersemann)
19276 N 634 mMit Tafeln un eıner Karte.
Dıie umfangreıche Arbeit entstand als Dissertation bei arl ] 1n München.

Goy verfolgt darın eın dreitaches jel ol s1e als Grundlage für die erstel-
lenden kritischen Einzeleditionen) eiıne möglıchst vollständige Sammlung der Hss

allen Werken Hugos bıeten; 11 s1e eın „Modell“ anbieten Z Erforschung
der geist1gen Lebendigkeıit un: Tiete der jeweiligen Leserschicht innerhalb der
Koordinaten Zeıt un Raum (der „südmitteleuropäische c Raum steht 1mM Mittelpunkt
dieses Teıls der Untersuchung); will s1e „Bausteine einer Kommunikations-
geschichte des Mittelalters“ bieten.

Diıesem dritten Teilziel sind (mıt Goys eıgenen Argumenten) grundsätzliche Be-
denken entgegenzuhalten. Die geNANNTEN „Bausteine“ lassen siıch doch ohl NUur

liefern, wenn das eichlich vorhandene Hss.-Material einigermaßen sicher ach seiner
Herkunft gyeordnet wurde doch darautf verzichtet Goy, ındem diese Arbeit
den Bibliotheken ZzuWeIlst (S 8 Da{fß erst die gründliıche Untersuchung einzelner
Hss 1m Zusammenhang mıiıt der für die Editionen nötıgen Erstellung VO' Stemmata
feste Bausteine 1etern kann, raumt Goy selbst eın (& 570) Dıie VO:  e ıhm erstmals
erbrachte Gesamtübersicht der hsl Zeugen wırd innerhalb einer ausseWOSCHCH
Gliederung VO  ( Hugos Gesamtwer. dargeboten; der ert. beruft sıch autf das fach-
männische Urteil VOI und Vall den un! ordnet die Schrit-
ten den Rubriken „sicher echt“, „wahrscheinlich echt“, „zweiıtelhaft“ un
„sicher unecht“. Zu jedem Werk werden alle überlieferten Titel, Incıpıt un Expli-
Cif; jeder Hs der heutige Aufbewahrungsort un die Sıgnatur angegeben; fol-
SCH eine kurze Beschreibung der Hs (Entstehungszeıt un: Provenıjenz), die Folio-
Angabe und eine Notiız ZU Autoren-Namen un: ZU jeweils yebotenen Umfang
des Werkes. Im Anschlufß den Hss.-Katalog eines jeden Werkes bringt Goy 1n
vier Abschnıitten An ben bisherigen Editionen un Übersetzungen, DU Lite-
rarkritik, Z speziel Literatur un: ZUur Statistik: die letztgenannten sollen das
Material für den 7zweıten eıl der Arbeıit bereitstellen.

Von den (ın der Regel) füntf Abschnıitten ZUr Bestimmung der Hs un des Textes
sind die Angaben Bibliothek, Alter un Umfang zuverlässıg, ebenso dıie Fufßnoten

den Fundstellen 1n den Katalogen. Wenig Verlafß 1st dagegen auf den VOo Goy SC-
nannfifen Titel, dem das Werk 1n der jeweiligen Hs überlietert seın soll, un
auf den Autoren-Namen. So müßte .5 Nr 45, 15 Nr s 200 Nr. AT

262 Nr 59 3720 Nr D un 416 Nr. „H dSV.“, 1859 Nr 45 und
274 Nr. 46 „Mag Hugo“” angegeben se1n. Dıie angeführten Werktitel un

Namensformen sind oft nıchts anderes als die VO  3 den ert. der Bibl.-Kataloge
(meıst 1n Klammern) beigefügten Tıtel nach Mıgn C y Nr. 2 ‘9 129
Nr. 36, 159 Nr 41, 169 Nr. 4 $ 274 Nr 45 un! 430 Nr LE — Spür-
are Mängel weıst die Arbeit bei den Angaben SA Provenıenz der Hss auft. Mıt
Hilfe VO  3 Repertoire topo-bibl. des bbayes et prieures (im
Literaturverz. 574 angegeben) hätte sıch manches Versehen vermeıden lassen.


